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Die hier gezeigten studentischen Projekte entstanden im Urban Design Studio „Common 
Camp Prizren – Konversion und Revitalisierung der ehemaligen KFOR-Kaserne in Prizren 
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Dipl.-Ing. Henry Fenzlein und Dr. Laura Veronese. Das Studio fand auf Anregung und in Ko-
operation mit der Deutschen Gesellschaft für internationale Zusammenarbeit (GIZ) und dem 
Alexander von Humboldt Institut für Internet und Gesellschaft gGmbH statt. Die GIZ verwaltet 
die ehemalige KFOR Kaserne in Prizren, der zweitgrößten Stadt im Kosovo. Hier waren zwi-
schen den Jahren 1999 und 2019 rund 60.000 deutsche Soldatinnen und Soldaten stationiert. 
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dien für das Areal. Insbesondere die bewegte Geschichte des jüngsten EU-Staates Kosovo und 
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Abb. 2:   
CHIHARU SHIOTA  
Tell me your story, 
2022  
rope, paper 
Prishtina, Kosovo, 
photo by Majlinda 
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EINLEITUNG UND AUFGABE
Common Camp Prizren - Konversion und Revitalisierung 
der ehemaligen KFOR-Kaserne in Prizren (Kosovo) zu ei-
nem überregionalen Innovations- und Stadtquartier

In Folge der postjugoslawischen Kriege (1991-2001) verabschiedete der Sicher-
heitsrat der Vereinten Nationen am 10. Juni 1999 den Einsatz der multinationa-
len NATO Sicherheitstruppe Kosovo Force (KFOR).

Die KFOR sicherte zunächst den Abzug der jugoslawischen Truppen und über-
wachte die Entmilitarisierung des Kosovo. Im weiteren Verlauf war die KFOR
für die Stabilisierung der Region verantwortlich. Die Deutschen übernahmen
dabei die militärische Führung des südlichen Sektors im Kosovo mit Hauptsitz
in Prizren.

Nach der Anerkennung der Unabhängigkeit im Jahr 2012 wurde die Kaserne in
Prizren noch bis 2019 von den KFOR-Truppen unter deutscher Führung militä-
risch genutzt.
Insgesamt waren in der KFOR-Kaserne in Prizren zwischen 1999 und 2019 ca.
60.000 deutsche Soldaten und Soldatinnen stationiert. Dies war der größte Aus-
landseinsatz deutscher Truppen seit dem zweiten Weltkrieg.

Abb. 3:  Schrägluftbild 
ehemalige KFOR Ka-
serne Prizren (Kosovo)
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2 Thema

Die Konversion ehemaliger Militärareale stellt für die Stadtentwicklung ein großes
Flächen- und Ressourcenpotenzial dar – gleichzeitig verbinden sich damit
besondere Herausforderungen hinsichtlich der Identität und zivilgesellschaftli-
chen Wiedereingliederung.
Häufig sind Militärgebiete in Form von Sperrzonen über einen sehr langen Zeit-
raum nicht für die Zivilbevölkerung zugänglich gewesen und dadurch aus dem
Bewusstsein und der stadträumlichen Wahrnehmung verschwunden. Es stellt
sich daher die Frage, wie diese Areale wieder Teil einer Stadt werden können?

Seit dem zweiten Weltkrieg bis heute ist die Konversion und zivile Umnutzung
von ehemaligen Militärgebieten zentraler Bestandteil städtebaulicher Entwicklun-
gen in ganz Europa. Die Frage der Nachnutzung und Revitalisierung dieser
Areale ist fester Bestandteil des Planungsdiskurses und spiegelt dessen dynami-
schen Wandel in den letzten Jahrzehnten.
Nicht nur die programmatische Neuausrichtung, auch der Umgang mit dem
baulichen Bestand und der städtebaulichen Dichte, variierten bei den Konversi-
onsprojekten der letzten 20 Jahre stark – zwischen Institutionalisierung, Gewerbe,
Wohnen und gemischter Stadt oder zwischen Schrumpfung, Wachstum, Abriss 
und Nachverdichtung.

Aktuelle Herausforderungen wie Klimawandel, Mobilitätswende, Digitalisierung,
Migration und Pandemien stellen die Stadtentwicklung zusätzlich vor neue Her-

Abb. 4:  Beispiel EURO-
PAN; Wettbewerbsbei-
trag Heidelberg
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ausforderungen, für die städtische Räume angepasst und weiterentwickelt wer-
den müssen.

Ehemalige Kasernenanlagen verfügen vor diesem Hintergrund über eine wertvolle
Ressource – untergenutzte Flächen in Form versiegelter Parkplätze, überdimensi-
onierte Erschließungen, Brachflächen sowie leerstehende Gebäude.

Abb. 5:  Manifesta  14 
Prishtina; Foto: Mela-
nie Humann



12

3 Aufgabe

Die Aktivierung dieser Flächenpotenziale für eine Wiederentdeckung des Areals
wird Kern des Urban Design Studios COMMON CAMP sein. Unter dem Begriff
COMMON CAMP verstehen wir eine Konversion im Sinne einer:

1. Öffnung des Areals für die Gesamtstadt
2. Aktivierung des Areals als Begegnungsort und Katalysator für
zukünftige Entwicklung
3. Einbindung lokaler Akteure (Kultur & Kunst, Bildung, Innovation)
4. Prozess und Strategie für nachhaltige Transformation des Areals
5. Neuen Typologien für eine gemischte Stadt, Umgang mit dem
baulichen Bestand
6. Neue Formen der produktiven Stadt in Bezug auf Innovation,
Digitalisierung, Kreativwirtschaft, Bildung, Forschung, Produktion,
lokale Kreisläufe, Experimentelles Wohnen und Arbeiten etc.
7. Neue Möglichkeiten zur Bespielung und Aneignung von Räumen und
Flächen (Sharing Modelle, kuratierte Erdgeschosse, Zeitmodelle etc. )
8. Neue Möglichkeiten der Freiraumnutzung und der Aneignung von
Freiräumen
9. Räume für die Mobilitätswende
10. Ökologische Strategien zur Klimaanpassung und zum Klimaschutz,
zur Entsiegelung von Flächen

Abb. 6: Neue Verbin-
dungen; Foto Melanie 
Humann
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Abb. 7: Diskussion 
während der Exkursi-
on; Foto Simon Korn

4 Anlass & Praxisbezug

Mit dem Ende des Einsatzes der deutschen KFOR-Truppen 2018 in Prizren
entstand die Idee, das Gelände in einen „Innovations- und Technologiepark“
umzunutzen und damit ein ziviles Zentrum für die künftige kosovo-deutsche
Zusammenarbeit zu schaffen.
Auf diese Weise wird das Camp-Gelände von einer militärischen in eine zivile
Nutzung überführt. Seit 2018 entsteht auf dem ca. 40 ha großen Gelände unter Lei-
tung der GIZ, der Gesellschaft für Internationale Zusammenarbeit, der Innovations- 
und Ausbildungspark (ITP) Prizren.

Das Areal liegt am Rande von Prizren, der zweitgrößten Stadt und dem kulturellen
Zentrum des Kosovo. Innerhalb der nächsten Jahre will das ITP Prizren ein überregio-
nales Innovationszentrum für Geschäfts- und Kompetenzentwicklung
sowie eine Quelle kreativer und erfolgreicher Ideen werden.
Dabei liegt der Fokus derzeit stark auf einer zivilen Übergabe an lokale Nutzer*
innen und Akteur*innen, sowie einer Instandsetzung und Modernisierung der
bestehenden Gebäude, z.B.der Kulturhalle im Hangar.

In einem weiteren Schritt wird eine räumliche Zukunftsstrategie für die nachhaltige
Transformation des Areals entwickelt. Diese räumliche Strategie soll eine langfristige 
Wandlung des Areals hin zu einem stadträumlich integrierten Innovationsquartier 
mit überregionaler Strahlkraft gewährleisten.



Abb. 8:  Palace of 
Youth, Foto M.Hu-
mann
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COHABITATION
Auch Tiere waren immer schon Stadtbewohner. Parks, Friedhöfe, Brachen, über-
wachsende Bauruinen, Baustellen und die buchstäblich vielschichtige Stadtarchi-
tektur selbst bieten vielen Spezies gute Lebensbedingungen. Aktuell nimmt die 
Migration von Tieren in die Städte weltweit zu. Ein Grund ist, dass das Nahrungs-
angebot dort oft besser ist als auf dem durch die Monokulturen der Agrar-
industrie geformten Land. Gleichzeitig verursacht die Verstädterung seit Beginn 
der Moderne einen Großteil des Ressourcen- und Flächenverbrauchs, der wesent-
lich zum Klimawandel und zum Artensterben beiträgt. Bei der Suche nach Auswe-
gen aus der ökologischen Krise kommen wir daher an der zentralen und gleichzei-
tig ambivalent Rolle von Städten nicht vorbei. Arch+ Ausstellungstext zu Cohabitation
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Unser Entwurf für das Gebiet umfasst die ehemalige KFOR-Militärbasis in Prizren, der 
süd-westlichsten Stadt des Kosovo, die in direkter Nähe zum Sharr-Gebirge mit seinem Natio-
nalpark liegt. Die Basis wurde seit der Zeit Jugoslawiens bis 2019 militärisch genutzt. Seitdem 
besteht eine wenig intensive Nutzung und eine beschränkte Zugänglichkeit, was einen unge-
störten Rückzugsbereich ermöglichte.
Die Stadt Prizren steht aktuell städtebaulichen Problemen, wie einer dichten Überbauung bei 
fehlender grüner Infrastruktur gegenüber. Die schlechte wirtschaftliche Lage trotz des wach-
senden IT-Sektors und ein dürftiger Naturschutz im Kosovo sind der Auslöser für die Entwick-
lung eines neuen Cohabiations-Ortes.
Entsprechende Beispiele von ehemaligen Militärgebieten in Deutschland zeigen eine sehr 
gute Prognose für die Renaturierung alter Kasernen. Die Lebewesen, welche durch die jahre-
lange Ungestörtheit, Pflege und gezielte Nutzung eine Nische gefunden haben, gehören häu-
fig bedrohten Arten an, zu deren Schutz der Erhalt der Gebiete dienlich ist.

COHABIOTOP
Luzie Dörfelt, Ayleen Mader  

Abb. 9:   
Schnittstelle Natur 
und Mensch
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Abb. 10: Analyseplan 

Unser Entwurf setzt darauf, vorhandenen Trockenrasen- und 
Offenlandbiotope zu stärken. Waldgebiete werden in ihrer natürli-
chen Entwicklung geschützt und die Aue des am nördlichen Rand 
gelegenen Fließgewässers wird renaturiert. Die durch die Mili-
tärnutzung versiegelten und belasteten Flächen sollen von ihren 
Altlasten befreit und ebenfalls renaturiert werden. Nicht benötig-
te Gebäude werden schonend abgetragen und ordnungsgemäß 
recycelt, um den Boden für seine natürlichen Nutzer freizugeben.
Des weiteren ist die Nutzung von Forschung zur Extensivierung 
der Biotope geplant. Durch gezielte Untersuchung und Unter-
stützung soll eine Neu- bzw. Wiederansiedlung bedrohter Arten 
aus dem umliegenden Sharr-Gebirge gefördert und dauerhaft 
ermöglicht werden. Durch sensibles Monitoring werden Bedürf-
nisse sichtbar gemacht und in Einklang gebracht, um sie räumlich 
optimal darzustellen. So wird ein “Parlament der Lebewesen” 
installiert, welches Coexistenz auf Augenhöhe ermöglicht.
Schließlich möchten wir eine gerichtete Zugänglichkeit für Besu-
cher*innen schaffen und das Bewusstsein der Bevölkerung für 
die Natur in dieser Region stärken.
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Abb. 11: Biotopstruktur
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Abb. 12: Lageplan Zielstadium
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Abb. 13: Blick auf das Retentionsbecken

Abb. 14: Lageplan  Auenbereich und Tierwelt

Abb. 15: Schnitt Wasserkreislauf
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Abb. 16: Blick auf COHA Platz

Abb. 17: Lageplan COHA Platz und Tierwelt

Abb. 18: Schnitt COHA Platz 
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Abb. 19: Detail Retentionsbecken

Abb. 20: Detail Wildkräutergarten

Abb. 21: Fassadenschnitt
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Abb. 22: Modell  COHABiotop
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Im Kosovo wird Landwirtschaft noch traditionell betrieben. Mit kleinen Betrieben und Selbst-
versorgungsanbau ist die Agrarwirtschaft vornehmlich umweltverträglich und biologisch. Um 
diese Vorteile der traditionellen Landwirtschaft weiter zu fördern, wird Urban Fields einen Platz 
für Austausch und Vermarktung für die Landwirt*innen bieten. Neben Forschung und Repara-
turwerkstätten werden kleine Felder für Saatguttestung und Urban Gardening Flächen für die 
Stadtbewohner*innen entstehen. 

Das Gebiet nimmt die grüne Welle der anliegenden Berge auf und bringt den Grünraum in die 
Stadt. Durch die Verzahnung wird ein Bezug zu den Landwirtschaftsflächen und der Produktion 
hergestellt. Das neue Marktareal knüpft direkt über die historische Handelsroute an die beste-
hende Marktfläche an. Es entsteht ein direkter Bezug zu den Feldern und dem Anbau sowie 
der Produktion. Um den Boden für die Landwirtschaft vorzubereiten, müssen alte Fundamente 
entfernt werden und versiegelte Flächen wieder entsiegelt werden. Es wird eine intensive Bo-
denaufbereitung durchgeführt, um den Anbau zu ermöglichen. 

URBAN FIELDS
Lea Bartels, Dorothea Ehrlich

Abb. 23: Neues Markt-
areal
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Abb. 24: Strategieplan

Abb. 25: Konzeptdiagramm

UNTERSTÜTZUNG LANDWIRT*INNEN
Durch das neue Marktareal wird den Landwirt*innen ein 
Ort zur Vermarktung und zum Austausch geboten. Mit den 
Verleihstationen und den Reparaturzentren wird die An-
bautechnik leichter zugänglich. Durch die Saatgutforschung 
können das Saatgut und somit die Ernten aufgewertet wer-
den.

NEUER STADTRAUM
Nicht nur die Landwirt*innen profitieren von dem Areal. Die 
Stadtbewohner*innen haben die Möglichkeit, lokale Unter-
nehmen zu fördern und regionale Ware zu kaufen. Sie kön-
nen unabhängig von ihrer Wohnsituation Urban Gardening 
betreiben und davon profitieren. Es wird außerdem auch 
ein erholsamer Grünraum gebildet, indem der bestehende 
Wald aufgeforstet wird.  
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Abb. 26: Lageplan
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Abb. 27: Modellbild Vertiefung Marktareal

Abb. 28: Strategie zur Entwicklung

Abb. 29: Landwirt*innen zu Urban Fields

Abb. 30: Marktnutzer*innen zu Urban Fields
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QUALITÄT STÄRKEN
Der Entwurf nutzt vorhandene Standortqualitäten und 
gibt der Landwirtschaft der Region eine Zukunftspers-
pektive. Die Wirtschaft kann mit diesem Gebiet gestärkt 
werden und der Kosovo kann mit diesem neuen Areal 
Vorreiter bezüglich neuer, biologischer Landwirtschaft 
im europäischem Raum werden. Es entsteht ein einzig-
artiges Gelände, welches die Stadt Prizren bereichert. 

Abb. 31: Visualisierung Produktionsareal

Abb. 32: Vertiefung Produktionsareal

Abb. 33: Nutzungsfelder
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Abb. 34: Isometrie Produktionsareal
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Abb. 35:  Manifesta 14  
Foto M.Humann
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ANEIGNUNG 
Die bewusste und regelmäßige Nutzung eines Ortes innerhalb oder auch außerhalb 
der geltenden Regeln nennt man Aneignung. Der Begriff der Aneignung verknüpft 
die Begriffe „Ermächtigung“, „Be-setzen“ und „Benutzen“, indem die Nutzerinnen 
und Nutzer selbst über die Art und Weise des Gebrauchs und der alltäglichen Nut-
zung des Ortes bestimmen. Die Aneignung ist eine spezielle Form von Mitwirkung 
an der Gestaltung der Stadt und spielt auch in der Diskussion rund um die Gemein-
güter eine zentrale Rolle. Im räumlichen Kontext spricht man auch von „Mikro-Inter-
vention“, „sozialräumlicher Aneignung“ oder „wildem Urbanisieren“. 
BBSR - Glossar zur gemeinwohlorientierten Stadtentwciklung
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Der Name „QILIM FUTURES“ leitet sich von den albanischen Wörtern „futures“ (dt. Zu-
künfte) und „qilim fluturues“ (dt. fliegender Teppich) ab. Die Konversion und Revitalisierung 
der ehemaligen KFOR-Kaserne in Prizren im Kosovo bedarf der Magie des mythischen 
Fortbewegungsmittels - des fliegenden Teppichs – für die Entwicklung seiner Zukunft.  

Der Entwurf folgt der Prämisse, dem Gebiet in Hinsicht auf seine Nutzung, Auslastung und 
Gestaltung Flexibilität zu verleihen und somit seinem Überleben, als zugänglicher, attraktiver 
und belebender Ort, der Stadt, ihren Bewohner*innen und Gästen bestmöglich zu dienen. 
Das Gebiet wird zu einem langfristigen Zuhause für Musik, Theater, Film, Tanz und bildende 
Künste entwickelt. Begeistert von der Manifesta 2022 in Pristina werden die temporären 
Strukturen, wie Ausstellungen, Kurzfilme, Fotoreihen oder Orte des Gedenkens in der Haupt-
stadt, aufgegriffen. Sie inspirieren das Nutzungsprogramm des neuen Gebietes in Prizren. 
Spuren der Vergangenheit – als ehemalige KFOR-Kaserne - sind dort ebenfalls zu finden. Der 
Umgang damit geschieht jedoch nicht in Form unberührbarer Museumsgegenstände. Statt-
dessen werden sie aktiv in den Alltag und die Nutzung des Geländes integriert. Die bisherige 
Verschlossenheit des Gebietes gegenüber der breiten Masse kann als Möglichkeit gesehen 
werden, bewusst diese Spuren der Vergangenheit zu entdecken, zu erinnern und zu geden-
ken. Beispiel für die neue Inszenierung der alten Spuren sind der neugestaltete Zaun, der 
Haupteingang, eine Mauer an der Tribüne des neuen Sportparks, Pavillions, ein Aussichtsturm 

QILIM FUTURES
Helen Beckmann, Lauren Antoine

Abb. 36:   
Atmosphärische  
Darstellung
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Abb. 37:   
Konzepterläuterung

und viele weitere kleinere Eingriffe die sich über die Anlage verteilen. Sie werden von einem 
Rundweg erschlossen. Dieser besteht zu Teilen aus den asphaltierten, ehemaligen Straßen 
der Bundeswehr. Ein pinkes Band, mit der markanten Farbe des neuen Areals, zeigt den Ver-
lauf des Rundwegs an und leitet an allem Erkundbarem entlang.
Die Ausstellungen und Veranstaltungsorte werden größtenteils in Bestandsbauten unterge-
bracht, darunter Lagerhallen und Kasernen, die umgenutzt werden. Deren Akteure sind unter 
anderem Unternehmen, die bereits auf dem heutigen „Innovation and Training Park“ ange-
siedelt sind. Sie werden durch lokale und internationale Unternehmen und Veranstaltungen 
ergänzt. 
Darüber hinaus bietet das Areal im neuen Co-Working-Hub vielen Künstler*innen aller Art die 
Möglichkeit sich mit anderen Kreativen an einem ruhigen Arbeitsplatz inmitten eines inspirie-
renden Umfelds auszutauschen und gemeinsam Ideen zu verwirklichen. Der Co-Working-Hub 
stellt den größten Komplex an Neubauten des Entwurfs dar.  
Vor allem der reiche Bestand an Bäumen, Wiesen und einer Vielfalt, wie sie nur in diesem Be-
reich der Stadt vorhanden ist, soll für alle Bewohner*innen der Stadt attraktiv und zugänglich 
sein. Eines der Zukunftsszenarien von “QILIM FUTURES“ ist die wunderbare Kunst und Kultur 
in diesem jungen Land zu beflügeln.
 
Die Vielfältigkeit des Gebiets wird besonders durch die Nutzung als Festivalgelände deutlich. 
Zwei bis dreimal im Jahr soller Künstler*innen aus aller Welt eingeladen werden. Die sonst 
idyllischen, großzügigen Grünflächen des Areals erlauben eine Umnutzung zu Bühnenbe-
reichen und Campinganlage. Auch die Bühnen orientieren sich entlang des Rundgangs und 
erlauben Besucher*innen die Kunst und Handwerke lokaler Persönlichkeiten kennenzulernen 
und den Kosovo international zu stärken. 
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Abb. 38: PhasenAbb. 39: Rahmenplanung S - M - L
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Abb. 40: Lageplan
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Abb. 41:  Manifesta 14  
Foto Manifesta
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NEUE NARRATIVE
Das Narrativ 
1) Soziologie: Geschichte oder Erzählung, welche das Weltbild einer Gruppe beeinflusst
2)  allgemein: verbindende, sinnstiftende Geschichte oder Erzählung; deutende Erzählung

Narrative werden als entscheidender Rahmen stadtentwicklungspolitischen Han-
delns angesehen - von der Problemdefinition über die Zielformulierung und die 
Wahl der Umsetzungsinstrumente bis hin zur Bewertung von Erfolg oder Misser-
folg, in Städten und Quartieren wie auf Landes- und Bundesebene.
BBSR - Narrative in der Stadtentwicklung
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Zu Beginn dieses Semesters stellten wir uns die Frage, wie wir ein Grundstück von über 
50 Hektar in Prizren gestalten könnten, um Kosovo als unabhängige Nation anzuerkennen 
– nicht nur national, sondern auch international. Die Idee, einen unabhängigen Staat zu 
schaffen, tauchte als mögliche Lösung auf und diente als Modell für Unabhängigkeit. Dann 
entstand die Frage: Wie würde ein revolutionärer und lebenswerter Staat für uns aussehen? 
Zwei Ansätze erschienen uns sofort logisch: Wir werden in Zukunft mit künstlicher Intelligenz 
leben, aber als Menschen sind wir verpflichtet, den ursprünglichen Instinkt der Nähe zur Na-
tur zu bewahren.
Die Region Kosovo ist seit langem ein Konfliktherd, wobei die Spannungen zwischen Kosovo 
und Serbien eine bedeutende Quelle der Instabilität in der Region bleiben. Trotz jahrelanger 
Bemühungen, eine friedliche Lösung zu finden, bleibt die Situation ungelöst und die Men-
schen im Kosovo stehen weiterhin vor erheblichen Herausforderungen. Eine solche Heraus-
forderung ist die eingeschränkte Mobilität der Bürger*innen Kosovos. Da Kosovo von nicht 
allen Ländern weltweit als Staat anerkannt wird, haben seine Bürger*innen oft Schwierigkei-
ten, Visa für Reisen ins Ausland zu erhalten. Dies kann es insbesondere jungen Menschen 
erschweren, Bildungs- oder Karrieremöglichkeiten außerhalb des Kosovos zu verfolgen, was 

NEUSTAAT
Lena Borck, Karolina Kubicova

Abb. 42:   
Zeitlicher Schnitt
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Abb. 43: passport 
analysis

ihre Fähigkeit, ihr volles Potenzial auszuschöpfen, einschränkt. Als wir mit jungen Menschen 
in Kosovo sprachen, waren wir von dem Gefühl der Frustration und Ungerechtigkeit, das viele 
von ihnen ausdrückten, betroffen. Sie hatten das Gefühl, dass ihre Zukunft durch die politi-
sche Situation in ihrem Land unfair eingeschränkt wird und dass sie daran gehindert werden, 
ihr volles Potenzial auszuschöpfen. Inspiriert von diesem Problem beschlossen wir, ein Projekt 
zur Gründung eines neuen, unabhängigen und neutralen Staates in Angriff zu nehmen, der 
potenziell sowohl die Probleme des internationalen Konflikts als auch die fehlende Anerken-
nung des Kosovos lösen könnte.

Unsere Hauptvision ist ein zukünftiger Staat, der mit Unterstützung von KI regiert wird, in dem 
Strom durch Pflanzen erzeugt wird, um ein nachhaltiges und effizientes Gebiet zu schaffen. 
Das KI-System, das den Staat unterstützt, ist für alle Aspekte des Gebiets verantwortlich, ein-
schließlich Transport, Energie, Abfallmanagement, Ressourcenverteilung, Gesundheitsversor-
gung und Nachbarschaftskommunikation. 
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Abb. 44: structure plan
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Der Staat ist mit Parks, Gärten und vertikalen Farmen 
an jeder Ecke übersät. Die Pflanzen in der Stadt werden 
nicht nur für ihren ästhetischen Wert genutzt, sondern 
auch für ihre Fähigkeit, Strom durch Photosynthese 
zu erzeugen. Solarzellen sind ebenfalls in das Design 
der Stadt integriert und bieten zusätzliche Quellen für 
erneuerbare Energien. Das Gebiet ist als Modell für 
nachhaltiges städtisches Wohnen mit Schwerpunkt auf 
Gemeinschaft und Zusammenarbeit konzipiert. Das 
KI-System fördert die Teilnahme und Einbindung der 
Bürger*innen, wobei Online-Plattformen und digitale 
Schnittstellen die Kommunikation und Zusammenar-
beit zwischen Individuen und Gruppen erleichtern.

Die KI ist nicht darauf ausgelegt, die Menschen zu 
bevormunden oder zu kontrollieren, sondern sie in 
ihrem täglichen Leben zu unterstützen. Sie ist darauf 
programmiert, die Bedürfnisse der Bürger*innen zu 
lernen und sich daran anzupassen: Ebenfalls bietet sie 
bei Bedarf Unterstützung und Anleitung. Sie ist in alle 
Lebensbereiche integriert, einschließlich der Energie-
erzeugung durch Pflanzen. Sie überwacht ständig das 
Wachstum und die Gesundheit der pflanzenbasierten 
Energiequellen, um sicherzustellen, dass der Strombe-
darf der Stadt nachhaltig und effizient gedeckt wird.

Abb. 45: concept pikto

Abb. 46: concept of an independent stateAbb. 47: Modellfoto Einsatzgebiet
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Abb. 48: residents scenarios Abb. 49: neustaat - neustart
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Abb. 49: neustaat - neustart Abb. 50: site plan
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Abb. 51:   
zoomed-in isometry
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Der Entwurf „Spuren der Zukunft“ begibt sich auf die Suche nach dem Besonderen und Ver-
gessenen der Kultur im Kosovo. Durch die Arbeit mit der Geschichte und deren räumlichen 
Spuren soll eine räumliche Position entwickelt werden, die wie eine zeitgenössische Erinne-
rungskultur aussehen kann. 
Der alte Stützpunkt der KFOR (NATO-Mission „Kosovo Force“) Truppen der Bundeswehr in 
Prizren ist vor allem Ausdruck für die militärische Geschichte des Kosovo. So ist er seit dem 
15. Jahrhundert Militärgelände und somit Manifestation der imperialistischen Einflussnahme 
verschiedener Mächte, wie beispielsweise dem Osmanischen Reich, Jugoslawien und der 
damit verbundenen UdSSR sowie der NATO. Schaut man auf das, sich immer noch in Betrieb 
und Nutzung befindliche, Militärgelände direkt gegenüber, stellt sich die Frage wie weit diese 
Geschichte eigentlich zurück liegt. Der Kosovo, als sehr junger Staat, befindet sich in vielerlei 
Hinsicht im Aufbau. Dieser Zustand eröffnet Räume und Möglichkeiten, welche es in gefestig-
teren Verhältnissen wahrscheinlich nicht gäbe. Trotzdem sollte man sich, unter dem Gesichts-
punkt der über Jahrhunderte andauernden Einflussname von außen in dieser Region, 

SPUREN DER ZUKUNFT
Räumliche Ansätze zur Dokumentation, Auseinandersetzung 
und Erinnerung von Geschichte - Raja Bretschneider

Abb. 52: Collage
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Abb. 53:    
Byzantinisches  
Zeitalter (l)
Abb. 54:    
Jugoslawische  
Zeit

Abb. 55:    
Serbisches Zeitalter (l)
Abb. 56:   
Nato Besatzungszone

Abb. 57:   
Osmanisches  
Zeitalter (l)

Abb. 58: Staat Kosevo
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Abb. 59: Atlas des Besonderen und Vergessenen
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Abb. 60: Schaubild Zaunpfad

der eigenen Rolle als Planende von Außen bewusst 
sein - insbesondere auf einen alten Stützpunkt deut-
scher Truppen und in einem Projekt, welches maßgeb-
lich von deutschen Institutionen, wie der GIZ und der 
Humboldt-Stiftung gefördert und beeinflusst wird. Die 
einzige Antwort darauf kann sein, sich damit auseinan-
derzusetzen, wie sich die Geschichte darstellt, welche 
zur jetzigen Situation geführt hat und wie eben diese 
Geschichte auch die eigene privilegierte Position er-
möglicht. Diese Reflexion verlangt danach, so feinsinnig 
wie möglich auf die jetzige Situation einzuwirken.
Das Gelände stellt einen „blinden Fleck“ in Prizren dar. 
Es war seit dem Osmanischen Reich Militärstützpunkt 
und ist seitdem unzugänglich für die Bevölkerung. 
Das soll in Zukunft geändert werden, weswegen der 
Entwurf eine Strategie der Öffnung des Geländes in 
drei Phasen entwickelt. Mit dem Platzieren wichtiger 
sozialer Einrichtungen, sowie Projekten mit Bürgerbe-
teiligung soll das Gelände belebt werden. Gleichzeitig 
sollen die Spuren der Militärgeschichte auf dem Gelän-
de erhalten oder transformiert werden. Es entsteht ein 
landschaftlicher Park, der sowohl als räumliche Doku-
mentation der Vergangenheit dient als auch der inten-
siven Auseinandersetzung mit eben dieser. 
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Die Entwicklung soll an den bestehenden und zum Teil 
neu angelegten Eingängen in das Gelände beginnen, um 
die Bevölkerung darauf aufmerksam zu machen, dass hier 
etwas Neues passiert. Durch die Koppelung von Akteuren 
an konkrete Flächen sollen Konzepte entstehen, die am 
Anfang leicht umsetzbar sind und vermeiden, dass sich 
niemand um die Instandsetzung der Freiräume verant-
wortlich fühlt. Es entsteht zum Beispiel ein Projekt zur 
partizipativen Geschichtsaufarbeitung durch das Forum 
ZFD. Ein weiteres Projekt ist das, über den alten Muniti-
onsdepots errichtete Denkmal für die Opfer des Kosovo-
krieges. Die Betonstehlen werden in Zusammenarbeit mit 
„The Institute for the Protection of Monuments in Prizren” 
(IpmPz) und „Cultural Heritage without Borders“ (CHwB) 
errichtet. Als Vorreiterprojekt für sozialen Wohnraum 
in Prizren werden die Kasernengebäude umgebaut. Es 
entstehen unterschiedlich große Wohnungen, welche über 
einen angefügten Laubengang erschlossen und sanitär 
versorgt werden. 
Von den Eingängen breitet sich die Aktivierung der Flächen 
als öffentlicher Raum in das Gelände hinein weiter aus. 
Die Industrieruine soll eine Umnutzung zu einem Gemein-
schaftsgarten erfahren, womit die ökologische Relevanz Abb. 61: Konzept: Wahrnehmung der Geschichte

Abb. 62: Schaubild Industriegarten
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Abb. 63: Strategieplan
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Abb. 64: Schnitt

Abb. 65: Schaubild Kinderkirche

des Geländes über den Aspekt des begrünten Naherholungsgebietes hinaus erweitert wird und weitere Akteur*innen 
aus der Zivilgesellschaft eingebunden werden. Das Forum Geschichte wird als Neubau über dem ehemaligen Sport-
platz errichtet, in dem sowohl Raum für Forschung ist, als auch ein Museum Platz finden soll. Kooperationspartner für 
dieses Vorhaben wird das Nationalmuseum Kosovo. Hierdurch wird die Überregionale Bedeutung von Prizren als eine 
der ältesten Städte in Südosteuropa mit seinen historischen Orten und Touristenattraktionen gefördert. Sie gilt  mit 
ihren zahlreichen Monumenten aus verschiedenen Zeitaltern als Freilichtmuseum des Kosovos. Das Museum auf dem 
alten Militärgelände wird um die Dimension der Militärgeschichte erweitert. Dabei liegt ein besonderer Fokus auf dem 
Kosovo-Krieg.
Das Gelände wird ebenfalls durch einen Wanderweg an den bestehenden „Peaks of Balkan“ angeschlossen, welches 
ebenfalls seine überregionale Strahlkraft erhöht. Die Umnutzung des ehemaligen Zaunes zu einer Umwegung des 
Parks kehrt die ursprüngliche Funktion als trennendes Element in die eines verbindendes um. In Richtung Straße 
findet vor allem in den späteren Phasen eine größere Verdichtung mit höheren Gebäude statt, um eine Adressbildung 
des Geländes durch ein urbaneres Gebiet zu gewährleisten. 

Abb. 66: Schaubild Zentraler Platz
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Abb. 67: Isometrie Gesamtareal
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Abb. 68:  Markt  
Prishtina Foto: 
Laura Veronese
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QUARTIERE
Quartier, Viertel, bezeichnet als moderner Raumbegriff ein in sich geschlossenes 
merkmalsgleiches oder -ähnliches Gebiet, dessen Größe und geometrische Form 
nicht festgelegt sind. Voraussetzungen sozial- und funktionalräumlicher Viertels-
bildung sind Arbeitsteilung, Spezialisierung und Trennung von Wohn- und Arbeits-
stätten, sowie die sozioökonomische Heterogenität der Stadtbevölkerung.
Lexikon der Geographie
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Das städtebauliche Projekt „Growing Together“ transformiert eine ehemalige Militärkaserne 
im Kosovo in ein innovatives und vielseitiges Quartier. Es werden Experimente mit neuen 
Technologien und Wohnbebauung kombiniert. „Growing Together“ zielt darauf ab, Wachstum 
von Wissen und Natur vor Ort zu fördern und betont den Wert von Kollaboration und Kom-
munikation. Es sollen Verbindungen auf lokaler Ebene, innerhalb der ehemaligen jugoslawi-
schen Länder und mit der Welt fördern.

Fünf Hauptakteure spielen eine entscheidende Rolle: die Universität und ihre Studierenden, 
kleinere NGOs und Start-ups, das Krankenhaus, bestehende Gewerbebetriebe und die Be-
wohner*innen von Prizren. Obwohl eine stärkere Zusammenarbeit gewünscht wird, besteht 
eine Spannung mit der Strategie des Geländeverwalters (ITP), das Gebiet überweigend ge-
schlossen zu halten. Dennoch gibt es die gemeinsame Vision, Öffentlichkeit und Gewerbebe-
triebe auf dem Gelände zu fördern, um die lokale Wirtschaft zu stärken.

Das Projekt hat zudem das Ziel, die Unabhängigkeit des Kosovo zu stärken, indem es interna-
tionale Aufmerksamkeit durch die Präsentation des technologischen Know-hows der Unter-

GROWING TOGETHER
Ben Lieberwirth, Leon Busch  

Abb. 69:   
Logo growing together
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Abb. 70: Lageplan

nehmen und ihrer zukunftsweisenden Ideen erregt. Die Entwicklung des Quartiers berück-
sichtigt durch die Konzentration auf Wohnungsbauaktivitäten eine sinnvolle und langfristige 
Nutzung des Geländes, ohne dabei die Schaffung von Präsentationsflächen für technische 
Innovationen zu vernachlässigen.

Zukünftige Synergien zwischen der Universität, den Start-ups, Gewerben und dem Kranken-
haus sind wesentlich für die Entwicklung des Quartiers. Neue Unternehmen, die sich auf dem 
Gelände ansiedeln, sollten sich auf Materialtechnik, Fertigungstechnik und Bauwesen spezia-
lisieren. Die Entwicklung neuer Bauideen, die bestehende Bautypologien herausfordern und 
anpassen, ist ebenfalls ein Schlüsselelement des Projekts.

Das Gebiet wird in verschiedene Abschnitte unterteilt, die jeweils unterschiedliche Typologien 
und Nutzungen aufweisen. Besonders hervorzuheben sind der medizinische Campus, das 
zentrale Quartier mit Start-ups und der Universität, und ein Bereich für studentische Baupro-
jekte. Ebenfalls sind Wohnquartiere geplant.
Grünzüge trennen die Quartiere und bieten qualitativ hochwertige öffentliche Räume für die 
Stadtbewohner*innen. Ein schmaler Bach durchquert das Gebiet und speist verschiedene 
Grünräume, darunter einen Skulpturengarten und ein Gewächshaus.
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Abb. 71: Strategieplan

Abb. 72: Entwurfspiktogramme
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Abb. 73: Verknüpfungen und Kooperationen

Abb. 74: Entwurfspiktogramme
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Abb. 75: Phasendiagramm

Die Umwandlung einer bisher stark von Autos frequentierten Straße in einen grünen Boule-
vard wird die Verbindung des Gebiets mit der Stadt verbessern und den Übergang zu einem 
geplanten Unabhängigkeitsmuseum erleichtern. Mobilitätshubs an den westlichen Eingängen 
des Gebiets sollen den Individualverkehr reduzieren und den Wechsel zu Elektrorollern oder 
Fahrrädern ermöglichen.

Die Entwicklung des Projekts erfolgt in vier Phasen:

1. Ideenfindung und Akquise von weiteren Akteur*innen
2. Beginn der ersten Veränderungen auf dem Gelände, einschließlich des Abbaus und der 

Versetzung einiger Bestandsgebäude, um Quartiere zu bilden und zusammenhängende 
Grünräume zu schaffen

3. Ansiedlung der ersten Gebäude in den Quartiersmitten, wo die ersten innovativen Ide-
en umgesetzt werden können. Während dieser Phase bleibt das Gebiet für Tests und 
Präsentationen kontrolliert geschlossen, jedoch können Besucher während festgelegter 
Öffnungszeiten das Gelände besuchen.

4. Gelungene Bauprojekte werden in dieser Phase vervielfältigt, um die städtebauliche Voll-
endung der Quartiere zu erreichen.

Zusammenfassend zielt „Growing Together“ darauf ab, durch eine strategische Kombination 
von Innovation, Wohnbebauung und Gemeinschaftsbeteiligung eine nachhaltige städtebauli-
che Transformation in Kosovo zu erreichen.
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Abb. 76: Generatiosnübergreifendes Wohnen

Abb. 77: Grüne Mitte
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Der Ort ist am nördlichen Stadtrand gelegen und markiert sowohl einen Übergang 
von extrem dichtem urbanen Stadtgebiet zu einem ausgedehnten Grünraum, als 
auch von einer ausschließlichen Wohnbebauung zu einem ausschließlich kom-
merziell genutzten Stadtraum, der sich entlang der Hauptstraße erstreckt. Die 
einzigartige Situation und Größe des Gebiets erlaubt eine Vielfalt an Nutzungsvor-
stellungen und der lange Ausschluss der Öffentlichkeit eine neue Art von urbaner 
Natur die in Prizren seinesgleichen sucht. 
PRIZMA baut auf drei Säulen auf:
Der Campus soll nationale und internationale NGOs und Förderer*innen beher-
bergen, die gepaart mit Medienschaffenden, IT und Schülerinnenn und Studentin-
nen nah am Zeitgeschehen forschen und berichten. Die Universität und der Me-
diencampus bieten Wissen, Erfahrung und treiben Innovation vorran und halten 
das Gebiet jung. Kindergärten, Jugenzentren, zentrale Waschräume und Küchen 
sollen die Bewohner*innen zum Teilen einladen und das Privatleben in die Öf-
fentlichkeit tragen. Diese Zentralisierung der Care-Arbeit soll zu einem freieren 
Entscheidungsprozess in Bezug auf Bildungs- Berufs- oder Familienleben führen.

PRIZMA Kosovo
Jan Reinker

Abb. 78: Collage
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Abb. 79: Analyse

Diese freien Kombinations- und Gestaltungs-
möglichkeiten für Familie, Freizeit und Arbeit 
sowie die schützende Atmosphäre des Shel-
ters bieten vor allem Personen, die traditionell 
die Haushaltsführung und Kinderversorgung 
übernehmen als auch Angehörige unterdrückter 
sozialer Gruppen, einen sicheren Raum zur Ent-
faltung und Teilhabe in einer Gemeinschaft.
Intersektionalität soll durch gemeinsame Projek-
te gefördert werden. Dadurch greift Forschung 
direkt in die Produktherstellung oder Unterneh-
mensentwicklung ein. Startups und Werkstätten 
unterstützen gegenseitig Vertrieb und Herstel-
lung. Der Mediencampus berichtet über neue 
Erzeugnisse und unterstützt die Vermarktung. 
Workshops oder einzelne Kurse an der Uni för-
dern individuelle Weiterentwicklung. 
Zusätzlich bietet der Shelter eine Sicherheit für 
Schutzbedürftige oder sozial Benachteiligte, um 
eine bunte Klassengesellschaft zu begünstigen. 
Die Produzierenden, Journalismusschaffen-
den, Universität, Künstler*innen und Start-Ups 

Abb. 80: Strategieplan

BebauungGrünraum
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Abb. 81: Lageplan
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Abb. 82: Iso Campus

Abb. 83: Gebäude Relokalisierung Abb. 84: Nutzung

Abb. 85: Schnitt

Gewerbe

Wohnen

VerwaltungBildung Shelterwohnenöff. Einrichtung

ShopsJournalismuscampus Kreative Produktionshalle

Ruderalwald

Campus

NGOs

Universität

Die Vorhandenen Waldflächen werden um 
die anliegenden Brachen erweitert und der 
Natur wieder Raum geschaffen in der Stadt 
Fuß zu fassen. 

Die Verflechtung zwischen Bildung 
Forschung und Journalismus treiben 
Themen vorran. Nähe und Sichtbarkeit der 
Arbeiten sollen zum Austausch anregen.

Wichtige Begleiterinnen für die Entwicklung 
des Campus sind die Organisationen die 
sich für einen fairen und gerechten Kosovo 
einsetzen

Zwischen Produzenten und Dienstleistern 
wird die Uni erweitert und bietet 
Studierenden die Möglichkeit für nahe 
Kolaborationen

Urban Gardening
Am Fuße des 
Ruderalwalds kann 
erreichbar Gemüse 
angebaut werden 
und entspannter 
Austausch
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Abb. 86: Shelter

Abb. 87: Iso Shelter

Größere Menge an 
aktiven und diversen 

Nutzern

Multifunktionale 
Entwicklung des 

Gebiets

Stärkere Wahrnehmung 
der Region 

Soziale kompetenz der 
Firmen wird gesteigert

Industrie rückt näher in 
die Mitte der Stadt

Anreize auf dem 
Campus zu investieren

Hohere Qualität 
der angebotenen 
Wohn- Grün- und 

Freizeiträume

Ausbildung einer 
Idendität

Einfluss auf neue 
Anwohner:innen

Schaffung eines neuen 
Zentrums

KULTURELL PRODUKTIV SOZIAL

Gipfel

Das Shelter

Der Höchste Punkt des Gebiets auch hier 
gibt es viel Ruderalvegetation und einen 
tollen Ausblick.

Am abgelegensten Punkt des 
Campus ist ein Ort des Rückzugs 
aber auch Ankunft. Hier gibt 
es Beratung Bildung aber 
auch Schutz

Abb. 88: Konzepterläuterung

stellen regelmäßig aus und schaffen dadurch einen dauerhafte 
Präsens in der Gesellschafft.
Umringt von Grün erstreckt sich der multi-professionelle Cam-
pus. Er bietet viele Berührungspunkte. Die Sichtbarkeit der 
Prozesse und Nähe der verschiedenen Expertisen sollen einen 
natürlichen und einfachen Austausch ermöglichen. Durch Be-
obachtungs und Berührungspunkte verschiedener Alters- und 
Sozialgruppen soll ein Netz der gegenseitigen Sorgetragung 
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Abb. 89: Konzepterläuterung

Abb. 90: Iso Produktives Viertel

Jugendherberge 

Promenade des Handwerks

Zentraler Park

Treibendes Herz

Industrielle Flanke

Am Mund des Campus und Eingang der Stadt 
gelegen bietet sie den perfekten Ort um sich auf 
die Stadt einzulassen oder einen letzten Stopp vor 
den Bergen zu machen

Die langgezogene Anreihung kleiner 
Ateliers bietet Platz für die Künstlerinnen und 
Handwerkerinnen. Die großzügige Fläche lässt sich 
problemlos zuschalten und das Geschehen näher 
an die Öffentlichkeit gelangen.

Der neue Grünzug erweitert die ehemalige 
Sportanlage um die anliegeneden entsidelten 
Flächen und formt ein neues Band zwischen 
Prizren und den Füßen des Shar-Gebirges

Mit den auf dem Gelände vorgefunden Hallen 
wird ein schon produktives Viertel weiter 
aufgestockt und ausgebaut.

Die Mischung zwischen Büro, Hallen und 
Räume für Kreative lassen einen lockeren aber 
professionellen Austausch zu

Im produktiven Viertel 
wird ein Cluster ent-
stehen, in dem Ideen, 
Design  und Herstellung 
Hand in Hand arbeiten 
können. Ausstellungs-
flächen werden zum 
Anziehungspunkt. 
Dieser Anlaufpunkt 
dient Vereinen dazu, 
Öffentlichkeitsarbeit 
zu machen und weite-
re Beziehungen in die 
Bevölkerung zu pflegen. 
So erreicht der Campus 
eine Strahlkraft, die weit 
über die Stadt hinaus-
reicht.

Abb. 91: Promenade des Handwerks 
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